Dunsiger-Dampfhoot 


N 195. 
Dienſtag, den 23. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
' täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Amneftic 
Kun ge das Wort „Amneſtie“ nicht wie ein 
doch Wohllaut, wie eine ſüße Harmonie? Und 
nenn es in dem Munde gewiſſer Leute wie ein 
au ar Erz und eine klingende Schelle und gerade» 
Ar erftändiich, wenn wir es uns auch mit den 
Sana. Vergebung und Vergeſſenheit, Sühne, 
gung und Bannfriede ins Deutſche überſetzen. 
Vott Kaifer von Frankreich hat das inhalts volle 
ine ot wenigen Togen ausgeſprochen und damit 
ung. gemeine Ueberraſchung und zugleich Befürch— 
weil fe hervorgerufen — dies aber beſonders deßhalb, 
cane milde Bedeutung zu dem Character des 
wei abers im ſchroffſten Widerſpruch ſteht, und 
page an ſich ſeine eigentliche Urſache und feinen 
t genügend zu erklären vermag. 
Tiefſte und Innerfte von Allem, was wir 
em Wort Amneſtie verbunden denken, iſt die 
y Dieſe iſt eine göttliche Eigenſchaft — ſo 
eig; heilig, daß fie ſelbſt als der Urquell unferer 
betrachtet wird, welche den Erdkreis zu 
ein S iſt. Sie — die Gnade zu üben, 
Aach Recht der Gottheit und am mächtigſten im 
den Fü, dieret ſie (nach den Worten des Dichters) 
ben ar en auf dem Throne mehr als die Krone; 
dem ddiſch⸗ Macht kommt göttlicher am nächſten, 
Gnade bei dem Rechte flieht 
De Wenn Gnade bei dem Rechte ſteht!“ 
„Nl der Pünkt, um den es ſich handelt. — 
fe ungen: Auf welchem Rechtsboden fteht der 
drogen Frankreich, der das große Wort aus⸗ 


fein 


— — 


— fragen weiter: Wer ſind diejenigen, welche 
1 2 
8 e begnadigt? n ’ 
eiten die etſte Frage wird man von gewiſſen 
ade ntworten: Sein Recht iſt die Gewalt, 
welch lich errungen; fein Rechtsboden der Thron, 
Ren er ſteht. 
N inögı Jemand ſich durch Lug und Trug und 
Aut trlichen gefegwidrigen Handlungen Geld und 
walten ben und im dauernden Befig daſſelbe zu 
m te; mag indem er ſtets dem Arm der Ge⸗ 
cb r au entgangen iſt und zu entgehen weiß; ſo 
I “ machtvoll und kann Vieles ausführen; 
walich mand wird ſeine Macht als eine in der 
fe dete und menſchlichen Ordnung der Dinge be⸗ 
h leder und wohlthatige betrachten, hingegen wird 
es togucchten wie die ſcharfe Waffe in der Hand 
in Der hatten Menſchen. 
Uu den Wan, welchen Louis Napolcon genommen, 
wege maß 


and. e 
en d nen ebenfalls weder bei der Gegenwart 


Ku Piry Loft Frantreiche. Dieſes war ſelbſt unterdem 


kann echt ö 

bn van, dagegen aber mit Unrecht beladen, 
der Kaiſer von Frankreich das Wort 

ur wie zum bittern Hohn ausſprechen. 


be a 
nett, ur mit det Amneſtie Louis Napoleons zu 


8 
0 n 
un wir ſpringt aber noch viel ſchärfer in die Augen, 
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i ben, wer diejenigen ſind, welche er 
H ba gend theils feine früheren Bundes: 

enen er durch die Heiligkeit des 
Gap, nahme gefunden, theils die geiſtigen 


er großen Nation, auf deren Schultern 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. f 


Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


er ſich geſtellt, um zur Gewalt zu gelangen; es ſind 
auch ſolche, die er durch ſeine zur Schau getragene 
politiſche Geſinnung zu den Agitationen verleitet, 
wegen welcher er ſpäter über fie die ſchwere Strafe 
des Gefängniſſes und der Verbannung verhangen. 
Allen hat er ſchweres Unrecht zugefügt, und wenn 
von Vergeben und Vergeſſen die Rede iſt, ſo ſind 
ſie es, die Grund haben, die edle chriſtliche Tugend 
des Vergebens und Vergeſſens gegen ihn zu üben 
und die Rolle zu übernehmen, welche er jetzt mit 
einer Art von Heiligenſchein ſpielt. 

Wenn die Organe der Pariſer Preffe troy alle⸗ 
dem das kaiſerliche Amneſtie-Dekret als ein Oelblatt 
bezeichnen und es darzuſtellen ſuchen als den ſchönſten 
Schmuck in den jüngſt erworbenen Ruhmes⸗Kränzen 
des Kaiſers; ſo iſt wohl zu erwägen, unter welchen 
Umſtänden er es erlaſſen. Uns kann daſſelbe nicht 
anders erſcheineu, als der letzte Trumpf, den er in 
ſeinem Streben nach Popularität ausgeſpielt. 


Rund ſ ch au. 

Berlin, 22. Aug. Die letzten Bulletins über 
das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten: 
Sansſouci, 21. Aug. 1859, Morgens 9 Uhr. 

Der geſtrige Tag unterſchied ſich von dem 
vorigen durch eine, beſonders in den fpäteren Nach 
mittagsſtunden wahrnehmbare regere Theilnahme. 
Der Schlaf in der letzten Nacht war gut das 
Befinden heute Morgen im Allgemeinen beffledigend. 

Sansſouci, 22. Aug. 1859, Morgens 9 Uor. 

Auch geſtern nahmen Se. Majeftät wiederholt 
einen großeren Antheil an den Umgebungen, hatten 
wieder eine gute Nacht und waren heute Morgen 
merklich erquickt. 

(gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, 
Regent, iſt von Potsdam nach Oſtende, und 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
Preußen von Potsdam nach Baden Baden, der 
Prinz Albrecht von Preußen nach Dresden und 
der Prinz Ftiedtich Karl von Preußen nach Stettin 
abgereiſt. ah 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm bat an die Londſtände der Dber-Raufig 
folgendes huldvolle Schreiben erlaſſen: „Aus einem 
Berichte des Kuratoriums der Allgemeinen Landes. 
ſtiftung als National- Dank habe ich mit großer 
Freude erfeben, daß die Herren Landflände der 
Oberlauſitz im Anſchluß der zur Feier der ſilbernen 
Hochzeit Meiner durchlauchtigſten Eltern, des Prinzen 
und der Priczeſſin von Preußen, Königl. Hoheiten, 
etrichteten und mit einem Kapital von 1000 Thien. 
dotirten Sp zial-Stiftung zur Unterſtützung hülfs. 
bedürftiger Veteranen der Ober-Lauſitz, zur Feier 
Meiner Vermählung mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Prinzeß Royal von Großbritannien eine gleiche 
Stiftung gegründet und ebenfalls mit einem Kapital 
von 1000 Tylrn. dotitt hoben. Indem Ich dieſe 
neue Stiftung in Meiner Eigenſchaft als Stellver⸗ 
treter des Allerdurchlauchtigſen Prinzen. Protektors 
der Allgemeinen Landesſtiftung hierdurch beifällig 
beſtätige, iſt es für Mich ein wahres Herzene⸗ 
Bedürfniß, den Herren Landſtaänden Meinen wärm⸗ 
ſten Dank aus zuſprechen für die edelmüthige Theil⸗ 
nahme und patriotiſche Opferwilligkeit, womit fie 
für alle Zeiten Meinen Hochzeitstag zu einem Dank⸗ 
und Freudentage für die bülfsbedurftigen Vereranen 
der Oberlauſitz gemacht haben. Möge Gottes reichſter 
Segen der Wiekſamkeit dieſer neuen Stftung zu 
Theil werden! Potsdam, den 12. Auguſt 1859. 

(gez.) Friedrich Wilhelm, Pilaz von Preußen.“ 


Wien, 18. Aug Die allgemeine Erwartung, 
daß der beutige Geburtstag des Kaiſers, der Franz⸗ 
Joſeph⸗Tag, eine Kundgebung in Betreff der in 
dem Laxenburger Manifeſte verbeißenen Reformen 
bringen würde, iſt nicht in Erfüllung gegangen. 
Die amtliche „Wien. 319.“ meldet nur: „Am 21. 
Juli d. J. haben hier Se. kaiſerliche Hoheit der 
Großherzog Leopold II. von Toskana zu Gunſten 
Höchſtihres Sobnes, Sr. kaiſerl. Hob. des durch- 
lauchtigſten Erbprinzen Erzherzogs Ferdinand, aus 
völlig freiem: Entſchluſſe und Antriebe Ihren Thron⸗ 
rechten entſagt und dieſe in einer Abdikationsurkunde 
dem Herrn Erbgroßherzog übertragen. Se. kaiſerl. 
Hoheit der Großherzog Ferdinand V. haben ſo eben 
eine Reiſe angetreten“ (Iſt bereits in Paris 
eingetroffen.) 

— Die Frage in Betreff der Nachfolgerſchoft 
des Freiherrn von Bach auf den Poſten eines Mi- 
niſters des Innern ſoll ſeit geſtern definitiv entſchie⸗ 
den ſein. Graf Agenor Goluchowski, bisher Statt⸗ 
halter im Kronlande Galizien, ſoll das Portefeuille 
des Innern erhalten haben, welches mehrere andere 
Staatsmänner, deren politiſches Syſtem keinen Bei- 
fall fand, zurückgewieſen haben. Im höchſten Grade 
hat die von dem Grafen Clam-⸗Martinitz gegebene 
Entlaſſung als Landespräſident von Krakau über⸗ 
raſcht, nachdem er erſt wenige Tage zuvor hierher 


berufen worden iſt, um mit ſich wegen Uebernahme 


eines Miniſterportefeuilles unterhan deln zu laſſen. 

— Die Nachrichten aus Serbien lauten unge- 
mein beunruhigend. Die neueſten Berichte aus 
Belgrad, die uns von wohlunterrich teter Seite zu 
gekommen, ſchildern die dortigen Zuftände in düſtern 
Farben, und ſtellen denſelben geringe Ausſicht auf die 
Dauer. Der alte Miloſch trägt feiner zwanzigjäh. 
rigen Abweſenheit keine Rechnung, und regiert nach 
Willkür. Hauptſächlich iſt er darauf bedacht, ſeinen 
Nochedurft zu befriedigen. Der plötzliche Tod des 
achtzigjaͤhrigen Wurfhirfch, der unter unzweideutigen 
Symptomen einer Vergiftung erfolgte, beweiſt bin- 
länglich, daß er hierin vor keinem Mittel zurück ⸗ 
ſchreckt. Nicht minder iſt er aber auch bemüht, 
ſeinen Privatſchatz auf allen erdenklichen Wegen zu 
vergrößern, zu welchem Ende er nicht Anſtand nimmt, 
das Privateigenthum anzugreifen, wie es eben kürz⸗ 
lich einer Wittwe wiederfuhe, welcher er das von 
ihrem verſtorbenen Gatten hin terlaſſene Erde von 
6000 Dukaten unter allerlei nichtigen Vorwanden 
gewalt ſam konfiszirte. Unter dieſen Willkürzuſtänden 
iſt die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums 
gänzlich bloßgeſtellt. In Folge deſſen hat Gara⸗ 
ſchanin, auf deſſen ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit die 
Freunde des Foriſchrittes ihre Hoffnungen gerichtet, 
Serbien verlaſſen. Ebenſo hat der Salzhaͤndler 
und Millionär Micha, deſſen Reichthum nicht uns 
wahrſcheinlich die Triebfeder zu einem gewaltthätigen 
Akte hätte werden konnen, wie es ſcheint, in Folge 
eines wohlmeinenden Winkes des Fürſten Michael, 
es für geratben erachtet, ſich von Belgrad zu ent⸗ 
fernen. Unter ſolchen Verhältniſſen ſind die Hoff. 
nungen des Landes auf den Fürften Michael gerich⸗ 
tet, deſſen humane Grundſätze und für europälſche 
Kultur empfängliche Anſchauungen bekannt find, 
det aber gegenwärtig keinen Einfluß zu üben ver- 
mag. Bei der ſich ſteigernden Unzufriedenheit dürfte 
es daber keineswegs befremden, wenn für den Fall, 
als der gewöhnlich: Lauf der Natur den 85 jährigen 
Fütſten nicht baldigſt abberufen ſollt«, irgend eine 
Volksbewegung ihn gewaltſam von der Megierung 
entfernen und dieſe feinem Sohne übertragen 
würde. 


Wien, 22. Aug. Die heutige Wiener Ztg. 
theilt folgende Allerhoͤchſte Entſchließung mit: 
Hr. v. Rechberg behält das Miniſterium des Aru: 
ßeren und wird Minifter-Präfident, Baron Hübner 
(bisher Geſandter in Paris) wird Polizei-Miniſter, 
Graf Goluchowski (ein ziemlich unbekannter alt» 
polniſcher Edelmann) erhält das Miniſterlum des 
Innern und v. Kempen (bisher Polizei-Miniſter) 
wird penfionitt, Baron Bach wird Bolſchafter in 
Rom und das Handels Miniſterium (bisher von 
Toggenburg verwaltet) ganz aufgelöft, deſſen Fächer 
an das Minifterium des Innern, des Aeußern und 
der Finanzen vertheilt worden. (Einen großen 
Syſtemwechſel ſcheint dieſer Miniſterwechſel nicht 
in Ausſicht zu ſtellen.) In dem nichtamtlichen 
Theil dieſer Zeitung wird durch einen Artikel die 
allgemein geſpannte Erwartung konſtatirt. Die 
Gegenſtände der bisherigen außerordentlichen Bera- 
thung waren: Regulirung und Kontrolle in den 
Finanzen, freie Religions Uebung für die Prote- 
ſtanten, Regelung der Zuſtände der Jorgeliten, Aus: 
führung eines Gemeinde Gefeges und fpäter ftän- 
diſche Vertretung. Es ſei hiebei, fügt die Zeitung 
hinzu, ſowohl ein ängſtliches Zurückhalten, als auch 
eine überſtürzende Haft gleichmäßig zu vermeiden, 

Turin, 15. Aug. Das Napoleons⸗Feſt iſt 
mit großer Feierlichkeit begangen worden; telegra— 
phiſch wird von dort, 17. Aug., gemeldet, daß der 
König, als er von Mailand auf dem Bahnhofe 
eintrat, von der Bevölkerung mit Beifallstufen 
bewillkommt und Abends die Stadt beleuchtet 
wurde. — Der „Indep. B.“ wird unter dem 
18. aus Marſeille telegraphirt, daß Garibaldi 
am 16. in Modena angekommen und mit dem 
Oberbefehl der toskaniſchen Armee, welche den 
Namen: Lite Diviſion der italieniſchen Armee 
führen ſoll, betraut ſei. 

Rom, 13. Aug. Nach einer Bekanntmachung 
des „Giorn. di Roma“ vom 11. Auguſt iſt Kardinal 
Giacomo Antonelli der Präfidentfchaft des Staats: 
raths enthoben und Kardinal Camillo di Pietro an 
ſeine Stelle getreten. — Die Zuſtände in der Romagna 
ſind die verworrenſten. Die Führer der Rebellion 
ſollen einig geworden fein, ein Programm einzu- 
ſchicken, das die von der Bevölkerung gewünſchten 
Konzeſſionen kurz und bündig auseinanderſetzt, an 
deren Gewähr als Bedingung die ganze Romagna 
ihre Wiederunterwerfung knüpft. — Der „Monitore 
di Bologna“ vom 11. Aug. veröffentlicht ein 
Dekret der proviſoriſchen Regierung, wonach in der 
Romagna alle Bürger, ohne Anſehen des Glaubens, 
vor den Geſetzen und in Ausübung politiſcher und 
bürgerlicher Rechte gleich ſind. 

Paris, 18. Aug. Das Aqneſtie⸗Dekret be. 
zieht ſich auf die Verurtheilten wegen des Attentates 
vom 15. Mai 1848 gegen die konſtituirende Ver⸗ 
ſammlung; es ſetzt Blanqui, der in Korſika in 
Haft ſitzt, auf freien Fuß; Raspail, Louis Blanc, 
Albert und andere Verurtheilte können nun heim— 
kehren; Hubert wurde längſt begnadigt und ihm 
die Konzeſſion zu einer Eiſenbahn im Departement 
des Doubs ertheilt; auch Felix Piat und Ribeyrolles, 
die in Folge des Aufſtandes vom 13. Juni 1849 
verurtheilt wurden, fo wie den in Folge des Auf- 
ftandes vom 24. Juni 1848 Deporfirten ſteht das 
Vaterland wieder offen. Die Dekrete, welche nach 
dem 2. Dezember 1851 erlaſſen wurden, beziehen 
ſich auf drei Kategorieen: 1) auf diejenigen, welche 
ſich an dem Aufftande gegen den Präſidenten der 
Republik, Louis Napoleon, betheiligten und nach 
Cayenne deportirt wurden; 2) auf die 65 Nepräfen- 
tanten der geſetzgebenden Verſammlung, die auf 
unbeſtimmte Zeit vom Boden Frankreichs, Algeriens 
und der Kolonieen verbannt wurden; 3) auf die 
durch Dekret vom 9. Januar 1852 zeitweilig aus 
Frankreich verbannten 18 Repräfentanten, die theils 
todt, theils heimgekebrt find, und von denen nur 
noch 7 im Auslande leben. Da ſich die Amneſtie 
auch auf die wegen Preßvergehen Veturtheilten, fo 
wie auf alle nach dem Attentate vom 14. Jan. 1858 
feſigenommenen Perſonen bezieht, ſo wird auch 
Proudhan wieder auf freien Fuß kommen. 

— Man erfährt, daß General Changarnier die 
Amneftie nicht benutzen wird. Seit 1848 find nicht 
weniger als 38,315 politiſch Verurtheilte deportirt 
worden, doch ſind in dieſem Augenblick nur noch 
1927 in der Verbannung. Von den im Juni 1848 
nach Algier Transportitten (11,003) find dort noch 
138, von denen 52 in Afrika bieiben wollen. In 
Folge des Staatsſtreichs wurden 26,584 transpor- 
tie, find aber nur noch 1708 vorhanden. Endlich 
nd von den 428, die in Folge der Sicherheits maß ⸗ 
regeln deportirt worden, noch 219 übrig. 

London, 17. Aug. Das Parifer Sieges fiſt 
hat in den engliſchen Blättern viel mehr Plaz, als 


ſelbſt in den franzöſiſchen eingenommen. Jetzt folgen 
die Betrachtungen. So ſchreibt die Times: „Eine 
der bemerkenswertheſten Eigenthümlichkeiten dieſes 
Siegeseinzuges der franzöſiſchen Armee in Paris 
war die Abweſenheit allzuvieler ſchöner Phraſen. 
Bei einer gleichen Veranlaſſung in London wäre 
es ohne eine Maſſe langweiliger Reden, die abküh— 
lender als die ſtärkſten Regenſchauer wirken, nicht 
abgelaufen. Kaiſer Napoleon hat ſeine Sache beſſer 
verſtanden. Beredtſamkeit iſt die Kunſt der Ueber- 
redung. Was hat der Herr einer ſo mächtigen 
Armee auch erſt zu überreden nöthig? Beredtſamkeit 
iſt gegen Gleichgeſtellte oder Uebergeordnete am 
Platz; und der Kaiſer hat in dieſem Augenblick in 


Frankreich keinen Ebenbürtigen und keinen Höher⸗ 


geſtellten zu beachten, und wo ihn die Luft anwan⸗ 
delt, ſich auszuſprechen, hat er ja Herrn Granier 
de Caſſaignac. Wo es unumgänglich nothwendig 
war, daß der Kaiſer ſprach — beim Bankett näm- 
lich — war er einfach und beſcheiden, wie es der 
Gelegenheit ziemte. Wenn er die Generale daran 
erinnerte, daß er den Kriegsdienſt praktiſch nicht 
erlernt habe, machte er ſich ſelber ein geſchicktes 
Kompliment. 

— Die Morning Poſt hat ſich einen Paſſus 
der Oeſterr. Ztg., der dahin lautete, daß Oeſter reich 
den italieniſchen Krieg im Intereſſe Europas be— 
gonnen habe, zum Text einer langen Predigt gemacht, 
deren Quinteſſenz kurz folgende iſt: Wenn Defter- 
reich im Intereſſe Europas den Krieg begann, und 
Kaiſer Napoleon, wie er ſelbſt ſagte, ebenfalls im 
Intereſſe Europas in den Kampf zog, wie kommt 
es denn, daß die beiden Kaiſer, die ihren entgegen- 
geſetzten Abſichten hunderttauſend Menſchenleben 
geopfert hatten, nach einer bloß zweiſtündigen Be 
ſprechung im Intereſſe Europas einen Compromiß 
abſchloſſen, durch welchen weder der Zweck Defter- 
reichs — die Erhaltung der Lombardei — noch 
das Ziel des Kaiſers der Franzoſen — die Befreiung 
Italiens — erteicht worden iſt? 

— Eine genaue Vergleichung der franzöſiſchen 
und engliſchen Regierungs-Werften, Dock-Baſſins 
und Kriegsſchiffe findet ſich im „Daily News.“ 
Das Reſultat derſelben iſt folgendes: Die Fran- 
zoſen baben größere Baffins als England; fie haben 


mehr Werften, aber, Alles zuſammen, noch immer 


um 200 Kriegsdampfer weniger als die Engländer. 
Dagegen bauen ſie im gegenwartigen Augenblicke 
mehr Kriegsſchiffe als England; fie verwendeten 
auf ihre Kriegshäfen während der letzten 10 Jahre 
verhältnißmäßig mehr Geld auf dieſelben, fie find 
mit der Herſtellung von 72 großen Transport- 
Damptern beſchäftigt, und fie haben — was das 
Wichtigſte iſt und woran es England ganz gebricht 
— ein zweckmäßiges und erprobtes Conſeriptions - 
Syſtem. „Dies alles ſind Umſtände“, ſagt „Daily 
News“, „die uns bei aller Friedensliebe in die 
Nothwendigkeit verſetzen, mehr Geld, als bisher, auf 
die Vergrößerung unferer Flotte und die Bemannung 
derſelben zu verwenden.“ Schon der Bericht des 
letzten vom Parlamente niedergeſetzten betreffenden 
Ausſchuſſes hatte mit folgenden Worten geſchloſſen: 
„Die Fortſchritte, welche Frankreich in der Bildung 
einer Dampfer Flotte gemacht hat und zu machen 
im Begriffe iſt, dürfen nicht überſehen werden, 
wenn es ſich darum handelt, unſere künftigen 
Flotten- Budgets feſtzuſtellen. 

Peters burg, 12. Aug. Der heutige „In⸗ 
valide“ ſagt in feiner Revue, daß er fortan feine 
politiſchen Betrachtungen auf einen engern Rahmen 
werde beſchränken müſſen. Er ſei ſich bewußt, nach 
gutem Gewiſſen feine Pflicht gethan zu haben und 
ſtolz auf die Anerkennung der europäifchen Preſſe. 
Jetzt, da ihm die „neuen Maßregeln“ bekannt ſeien, 
werde er ſich nach ihnen richten. Es ſei leicht, dem 
Geſetz zu gehorchen, nur Willkür und Eigenmacht 
erzeugten Itrthümer und Verſehen, die man nicht 
vorausſehen könne. Wahrſcheinlich hat die Haltung 
des Blattes gegen Frankreich, die in Paris nicht 
unbemerkt geblieben iſt, dieſe Strenge gegen das 
Militairblatt veranlaßt. 

— 14. Aug. Die „Ruſſiſche Welt“, ein hieſi⸗ 
ges Journal, bringt die Notiz, daß die Sache der 
Mäßigkeit nun ſelbſt in unſerer Reſidenzſtadt an. 
fange, erhebliche Fortſchritte zu machen. Alle Hand- 
werker und Urbeiter eines großen Bauunter nehmens, 
1000 an der Zahl, den verſchiedenſten Gouver⸗ 
nements angehörig, haben kürzlich das Gelübde ab⸗ 
gelegt, keinen Branntwein mehr zu trinken. Das 
gedachte Blatt fügt zugleich die Verſicherung hinzu, 
daß ſeit der Zeit nicht nur die Arbeiten, fondern 
auch die Arbeiter ſichtlich gewannen und auch der 
Bauunternehmer ſich Gluck wünſchen dürfe, dem 
ſegens reichen Entſchluſſe der Leute keine Schwierig» 
keiten in den Weg gelegt zu haben. 
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Tocales und Provinzielles. es 
Danzig, 23. Aug. Geſtern Abend neh 
Polizei⸗Präſident v. Clauſewitz von fein 
wöchentlichen Badereiſe hier wiederum er a 
— Bei der heute begonnenen Auktion mi eine 
überetatsmäßigen Kgl. Dienſtpferden hat erigen 
ſtarke Betheiligung, namentlich von ausw ni, 
Landbeſitzern und Pferdehaͤndlern, kundgegeben . aus; 
Pferde find theilweiſe zu recht hohen Preise 
gegangen. : ifter® 
— Nah einer Verfügung des Unterrichten n 
ſoll die Anzahl der Lehrſtunden, welche ein, tet il, 
naſiallehrer wöchentlich zu ertheilen verp ich davon 
die Summe von 24 nicht überſteigen; es ſe 
um ſo weniger abgegangen werden, als 
mäßig feſtſteht, daß eine großere Anzahl von Tg 
den eine dem Zwecke der höheren Lehranſtalten 
widerlaufende Ueberbürdung herbeiführt. Hienl* 
— Geſtern Nachmittag beabſichtigte ein bei 
mädchen ſich durch Ertränken im Stadtgra 
Petershagen das Leben zu nehmen. Schne 
beikommende Leute zogen die Unglückliche aus 
Waſſer und angeſtellte Wiederbelebungs bel 
blieben nicht erfolglos. 5 j 
J Neufahrwaſſer, 22. Aug. 
Schoner „Hela“ Commandant Lieut. zur 
I. Klaſſe Herr Klatt, iſt heute wieder 


hieſigen Hafen eingekommen. — 


Dominiks⸗ Wanderung. 
(Schluß.) die 
Gewiſſe Wahrheiten, ja, man kann ſagen! Zu 
meiſten müſſen ſebr ſchwer erkauft werden, daß 
denen gehört auch der Ausſpruch des Dichten h 1 
das Gute fo nabe liegt, während man es Habei 
häufig in der Ferne — in der Fremde ſucht. Mühe 
iſt es auch ganz natürlich, daß man ſich die eng 
des Bergſteigens nicht verdrießen laſſen darf reuen 
man ſich der Aus ſicht auf das reizende Thal f aus 
will d. h. was nicht fauert, ſüßt nicht oder ndr 
der Fremde mit ihren Mühfeligkeiten heimke) ei 
lernt man erſt die Heimath ſchaͤtzen und finde zer 
der Einkehr ins Vaterhaus den beſten Schluß „ir 
Wanderung. Das iſt die goldene Moral, die, den 
auf unſerer Dominiks-Wanderung gelernt. ach 6 
wir auf derſelben, obgleich keinen Schritt breit 10 
dem Weichbilde der Stadt weichend, uns mit unlt 
Anfhauungen und Gedanken in die weite Be 
verloren hatten, finden wir, daß die Verkaufele n 
der Einheimiſchen in vieler Beziehung meg ite 
Beſſeres zu bieten vermögen, als es und PER wegte⸗ 
der Auswärtigen in dem bunten und vielbe Wit 
Getreibe des Dominiksmarktes geboten wird. Pill 
nennen beiſpielsweiſe das Geſchäft der Firma ein? 
& Czarnecki. Hier findet ſich in drei von nile 
ander getrennten Sälen faſt ein ganzer Dome 
markt im Kleinen. In dem erſten Saale über! 1 
eine überaus reiche Auswahl von allen für den 
lichen Haus gebrauch nöthigen Artikeln, in dem Fund 
ten alle erdenklichen Spielwerkzeuge für Kindel vol 
in dem dritten Luxusgegenſtände im Praſ uff 
1 Sgr. an. Das muſtervoll eingerichtete * wit 
lokal ift, wie fich leicht denken läßt und wis del 
von allen Seiten hören, in unferer Stadt MN nah 
Umgegend fo allgemein bekannt, daß mit usch 
Ueberflüſſiges thun würden, wenn wir eo 
freundlichen Leſern beſchreiben wollten. Inde un 
mit ihm den Schluß unſerer Dominiks- Wand 
machen, hoffen wir, in ihm den Anfang l 
neuen intereſſanten Wanderung und zwar DU! 
Läden und Werkſtätten der einheimiſchen Int int 
gefunden zu haben. Wevigſtens find mir 
ſolchen lebhaft angeregt worden. 


Die Diener der Gerechtigkeit. | 
Eine Novelle von A. L. Lu 


Gortſetzung.) 
Am andern Morgen erſchien der Geri gebe 
im Schulzenhauſe, um dort einen Brief PM inet 
Der Schulze ſaß eben mit feiner Frau un in ö 
beiden Kindern Wilhelm und Louiſe beim met duch 
als derſelbe, ohne anzuklopfen, in's 7 gil 
ſchnell Stock und Briefſack auf den Polt fe 0 
warf und dann mit der Mütze auf dem au de 
Abſicht verrieth, neben dem Schulzen j 
Sopha Platz zu nehmen. ed 57, 
„Was ſoll das ſein?“ fuhr der Henle 15 
Eingettetenen an. „Der Gerichtsdienet 45 ieh" 
weder auf dem Flur oder an der = eine 90 
wenn er einen Brief abzugeben oder ſouſt gig? 
ichten hat.“ n 
denten 935 ſaben bei dieſen Bon fie 1 
ander verwundert an und wußten nicht, 


g 


dA 


50 

(og barer Rede des 
ſelber gegen 
„der w 


In d . 
wuche kleinen 


Mannes denken ſollten, der 
jeden Fremden die Gaſtfreundſchaft 
ie ganz unverhoffte Scene verurſachte 
Familienkreiſe eine peinliche Stille, 
eiten ach einigen Minuten die Frau mit den 
Inc unterbrach: „Treten Sie nur näher, lieber 
nner, und trinken Sie mit uns eine Taſſe 
Meinen ep ei Mann hat mit Ihnen nur einen 
ez Teint tief der Schulze, „es iſt mein völliger 
„.das ich geſagt.“ 
mein 15 mein völliger Ernſt iſt es ebenfalls, Ihnen, 
Lp R olzer Herr Schulze, den Dank für dieſen 
webe nicht ſchuldig zu bleiben!“ entgegnete der 
tier ükommnete Gaſt, warf den abzugebenden 
dag guuf den Tiſch und verließ drohenden Blicks 
„Mme, die Thür wild hinter ſich zuſchlagend. 
ftr haft Du gemacht?“ redete nach dieſem 
Nenn e die Frau mit geängſtigtem Tone ihren 
ten 5 „So ein Menſch ſucht ſich noch nach 
chen 8 zu rächen, und an Gelegenheit, fein Müth- 
„N fühlen, wird es ihm nicht feblen.“ 
in dur Recht und ſcheue Niemand!“ entgegnete 
0 ganz ruhige Mann der bangen Frau. 
Rüge ſt es aber auch Recht,“ bemerkte die Geäng⸗ 
eben „einen Meoſchen fo zu behandeln, wie es 
doch 2 Dir geſchehen? — Der Gerichte diener ift 
Men uch ein Menſch, und vor Gott ſind wir 
zu alle gleich.“ — 
davon aß dieſer Patron,“ ſprach darauf der Schulze, 
uͤberzeugt werde und nicht länger glaube, 
und ſehscſchud, welches er vor der Bruſt trägt, 
or we Grobheit und Dummheit geben ihm einen 
lden ge in der menſchlichen Geſellſchaft; darum 
Minen, be ich durch mein Benehmen dieſe Lehre in 
wüſten Kopf etwas aufftiſchen wollen.“ 
x — rau vernahm aus dem feſten und be- 
heften Ton, mit welchem ihr Mann ſprach, den 
hien Ernſt und wußte, daß ſie in dieſem Falle 
derne influß auf ſeine Handlungsweiſe zu üben 
ab, Höre. Sie ließ deshalb auch von dem Verſuch 
wen, N gegen den Gerichtsdiener freundlich zu ſtim⸗ 
dem and das um ſo mehr, als ihr die Kunde von 
Ohren grit mit dieſem am vorigen Toge zu 


Fer e erfuhr der Gerichtsdiener noch deſſelben 
hang. on mehren Leuten in Schleuſenburg eine 
begehen Ang wie im Schulzenbauſe; denn das hier 
uber E Beiſpiel wurde ſchnell bekannt und wirkte 
hegen Marten. Die drohende Miene, welche er 
eſe Behandlung annahm, half ihm nichts; 
die ſtolze und herriſche Haltung, die er ſich 
lot. denken gegenüber zu geben ſuchte, war frucht⸗ 
t da nahm er zuletzt zu gala der N 
und Verſöhnung feine Zaflucht; aber die 
Led Leute im Dorfe ſchenkten ihm kein 
Feen 15 legten dadurch ihre volle Verachtung 
* f 8 an den Tag. Nur zwei alte Weiber, 
ten Atze Sufanne und die Kräuter Grethe, 
wen gut ihm Gemeinſchaft zu machen. Sie 
Ünen Aber im Dorfe ſehr verachtet und nun frob, 
Galweth densgefäahrten zu finden, indem ſie mit 
wie amkeit und Theilnahme deſſen eben erlebtes 
* „J. von ihm erzählen hörten. 


dar (Bay. Suſanne, als der Erzähler zu Eade 

der Ver in ihren Augen einen Fehler begangen 
unn Ftbindaß es bei ihnen bitter büßen. Ihre eige⸗ 
8 Ri er aber ſehen fie nicht. Meine Schweſter, 
in blen ter. Grethe, und ich, wir wiſſen davon zu 

leer ir wobnen nun ſchon ſo manches Jahr 
id im Dorfe; aber die Leute hier halten uns 
dend mer für Fremdlinge, weil wir aus einer 
Gy A ommen, welche fie nicht kennen. Ach, es 
dar ihrs Viele Leute bier meinen ſogar, was 
ko Der Feldmark hinausgeht, gehöre nicht mehr 
bendten haft des lieben Gottes, und desbalb 
und Nadi zwei Schweſtern wohl aus dem Reiche 

am dle uns in dieſe Gegend verirrt haben — 
. le nd unde gar — weil wir uns auf eine andere 
der ich bren, als die gewöhnlichen Dorfleute 
chu CL nur ſchweigen; aber glauben Sie, 
wetlicheg ichtsdiener, unſer Geſchäft iſt ein ganz 
auft f eine Schweſter ſammelt Kräuter und 
hüten das an die Apotheker, und ich heile den 
A, und s kranke Vieh, wobei ſie mir zuweilen 
ung un, eswegen — der Himmel bewahre mich! 
die genus muß es einmal, — deswegen halten 
Sun für Hen. Was ſagen Sie dazu? 
Her chulze hat es fo übel genommen, daß 
5 Gerichtsdiener, die Leute in jener Ge⸗ 
welcher Sie eben zu uns gekommen find, 
ie Annt haben, weswegen er auch die Bauern 
meine Gulgebetzt hat; daß die Dorfleute mich 


chweſter aber öff. ntlich Hexen nennen, 


i di 


en 


ſbaft des 


ja, fo find die Schleuſenburger!“ fagte | 


das kümmert ihn nicht im Geringſten. — Gewiß 
haben Sie es bei dem ſchlimmen Ausdruck gar nicht 
böfe gemeint. Der Mund ſpricht ja oft Etwas, 
wovon das Herz nichts weiß. Vielleicht haben Sie 
nur das Wort Hund gebraucht, weil Ihnen eben 
in der Hitze des Geſprachs ein Hund unter die 
Augen gelaufen kam, und Sie hätten ebenſogut 
„Elephant“ ſagen können, wenn Ihnen in demſelben 
Augenblick ein Elephant entgegengekommen wäre.“ 


„Die Alte hat Recht,“ dachte der Gerichtsdiener. 
„Der fatale Hund, welcher ſich ſo faul ſonnte und 
nach der Fliege ſchnappte, als ich mich in der Hitze 
vertheidigen mußte, hat mich zu dem Ausdruck ver⸗ 
leitet, der mir ſo viel Aerger macht. Dafür ſollen 
aber auch alle Hunde in ganz Schleuſenburg büßen 
und ihre Herren dabei dennoch zu der Einſicht 
kommen, daß ich Macht habe, ihnen eine Daum- 
ſchraube anzuſetzen.“ 

Mit dieſem Gedanken verließ der Gerichtsdiener 
die alten Weiber, ging zu den einzelnen Wirthen 
ins Haus und gebot ihnen, den Hunden Knüppel 
an den Hals zu legen, wie es ein altes in Ver- 
geſſenheit gerathenes Polizeigeſetz verlangte. Wer 
ſich der Anordnung widerſetzte, deſſen Namen ſchrieb 
er auf, um ihn in der Stadt bei dem Polizeiamte 
anzuzeigen. Die Strenge, mit welcher er dabei 
verfuhr, wirkte raſch. 

Schon am Abend deſſelben Tages ſah man das 
ganze Hunderegiment in Schleuſenburg auf die 
poſſierlichſte Weiſe bewaffnet. — Der Schulze er⸗ 
rieth augenblicklich den Grund dieſes wunderlichen 
Ereigniſſes und ging ſtehenden Fußes nach dem 
Kruge, wo er den Gerichtödiener zu finden hoffte 
und ihn auch dort wirklich unter mehreren Bauern 
traf, welche den Gereizten baten, ſie nicht wegen 
der Verletzung des Hundegeſetzes anzuzeigen, aber; 
von dieſem nun mit großſprecheriſchem und trotzigem 
Tone abgewieſen wurden. 

„Was?“ rief der Schulze bei diefer Erſcheinung ſei⸗ 
nen Leuten zu, „Ibr laßt Euch hier in eine Unterhand 
lung mit dem ungehobelten und unwiſſenden Geſellen 
von Gerichtsdiener ein? Schämt Euch! — Wie hat 
dieſer Menſch ein Recht, ſich als Geſetzgeber und Richter 
unter uns aufzuwerfen! Nach dem zu ſehen, was in 
dieſem Dorfe die polizeiliche Ordnung anbelangt, das 
iſt meine, und nicht des Gerichtsdieners Pflicht, und 
Gott ſei Dank! bis jetzt iſt es mir gelungen, mein Amt 
pünktlich zu verwalten. So lange ich Schulze in dieſem 
Dorfe bin, iſt weder hier ein Diebſtahl geſchehen, 
noch eine Feuersbrunſt durch Ruchloſigkeit oder Un» 
vorſichtigkeit vorgekommen. Einmal hat der Blitz 
gezündet. Ueber ſolches Ereigniß, das in der Herr- 
ft des Himmels gegründer iſt, hat natürlich die 
Polizei auf dieſem Erdball nicht zu richten. Wir 
ertragen es ruhig und fügen uns geduldig in den 
Willen der himmliſchen Mächte; doch was wir hier 
mit unſerm Verſtande als Unrecht erkennen, das 
wird, fo viel in unſeren Kräften ſteht, vermieden. 
In unferer Macht nun ſteht es, die Thiere nicht 
zu quälen. Die kleinen Hunde mit ſolchen Stücken 
Holz zu beläftigen, daß fie kaum laufen können, iſt 
offenbar Thierquälerei. Deshalb gebiete ich, der 
Schulze von Schleuſenburg: in dieſem Dorfe ſofort 
allen Hunden, welche wir Ortsbewohner auf unſe⸗ 
ren Höfen und auf der Straße frei herum laufen 
laſſen, die Laſt des ſchweren Holzes abzunehmen; 
denn dieſe Thiere find auch obne ſolche Laſt unfchäd. 
lich; — ſie dienen ja nur zum Spiel für die kleinen 
Kinder oder zum Hühnerhezen im Garten. Die 
großen Hunde, welche dem Fremden, der durch 
unſer Dorf reiſt, gefährlich ſein könnten, liegen an 
der Kette, und ſo glaube ich wohl, daß es ganz 
in der Ordnung iſt, wie wir es bis jetzt mit unferen 
Hunden gehalten haben. 

Der vor wenigen Minuten noch fo großſpreche⸗ 
riſche Gerichte diener wurde wieder bei dieſen Worten 
des Schulzen in die äußerſte Verlegenheit gefept. 
Er entgegnete demſelben kein Wort und verließ des. 
ſelben Abends das Dorf, in welchem er ſo übel 
angekommen war. Ungeſäumt eilte er nach der 
Stadt, mm dort am nächſten Tage beim Polizei. 
amte ſogleich Anzeige von der Gefegübertretung in 
Schleuſenburg zu machen. Dadurch hoffte er ſich 
Genugthuung für die erlittene Kränkung ſicher zu 
verſchaffen. Be 

Wie aber irrte er ſich! Der Polizeiamtmann 
machte zu der ihm binterbrachten Anzeige eine febr 
bedenkliche Miene und gab ſehr deutlich zu erkennen, 
daß er dieſelbe für weiter nichts hielt, als für eine 
leere Angeberei. „In Schleuſenburg“, ſprach der- 
ſelbe, „herrſcht ſchon fein Jahren ein fo muſterhafter 
Geiſt der Ordnung und Sitte, daß ich wohl Grund 
haben kann, die Richtigkeit der mir gemachten An⸗ 


zeige zu bezweifela; ich muß erſt mit dem dertigen | 


Schulzen die Angelegenheit beſprechen, ehe ich dier 
ſelbe annehme oder verwerfe.“ 

Bei dieſer Aeußerung verlor der Gerichtsdiener 
faſt feine Beſinnung. „Wache oder träume ich?“ 
dachte er. „Auf meinem vorigen Poſten wurde ich 
bei jeder Anzeige mit offenen Armen empfangen, 
und bier bekomme ich faſt einen Verweis darüber! — 
Hier muß ich meinen inneren Menſchen umkehren; 
das Gefühl der erlittenen Kränkung, die Rache, wird 
aber nicht verſchüttet!“ — (Fortſetzung folgt.) 

‚Haeteorologifhe Beobachtungen 


— Abgel Thermometer 
E derne. 2 1 ei . 1 7 
85 vor. gell u. ein. nach Reaumur. agu Wetter 
238337 7,60% T 15,80 + 15,2 F 15,2 Nördl. Min, 
% hell und ſchoͤn. 
12033“ 7,74% 19,3) 18,6% 16,5 Suͤdt, flau, 
im NW. Gew. 
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Borſenverkäufe zu Danzig vom 23. Auguſt: 

90 Laſt Weizen: 134/5pfd. fl. 435, 133pfd. fl. 429, 
132pfd. fl. 410 420, 131/2pfd. fl. 415, 13 lpfd. fl. 400, 
410-435, 129pfd. fl. 400, 126/7pfd. fl. 365; 50 Laſt 
Roggen fl. 264 —270 pr. 130pfd.; 22 ½ Laſt Gerfte: 
Ulpfd. fl. 231, 106/7pfd. fl. (2); 1 Laſt 78pfd. Hafer 
fl. 150; 2% Laſt w. Erbſen fl. 312-339. 


Babnpreiſeſe zu Danzig am 23. Au guſt. 
Weizen 124—136pfd. 50—77 % Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 4043 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100-11Spfd. 30-42 Sgr. 

Hafer 65 —Sopfd. 20 24 Sgr. 

Rübſen 65—77 ½ Sgr. 

Spiritus 17%, Thlr. vom Lager gefordrt. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 22. Auguſt: 

J. Cademy, Pearl, v. Cardiff, mit Schienen. J. 
Janſen, Swanette, v. Wenner, mit Pfannen. J. Block, 
Charlotte, v. Stolpmuͤnde; C. Dinſe, Julius; W. 
Schackow, Trio; und A. Schultz, Anna, v. Stettin, m. 
Gütern. L. Fiſcher, Lina; C. Waſchow, Lina; u. E. 
Kruſe, zraf v. Arnim, v. Wolgaſt; und J. Norton, 
Alma, » Wick, mit Heeringen. P. Tuchſen, Louiſe, v. 
Roſtock, J. Brandt, Soendborg; u. C. Fallenſtein, Jacob 
Aal, v. Spendborg; O. Sörenfen, Sophie, v. Odenſee z 
H. Johanſen, Pelikan, v. Friedrichsſtoe; A. Jongeblod, 
Maria, v. Aarhuus; H. Meyer, Marg. Eliſe, v. Neuſtadt; 
M. Wohler, Anna Gertr., v. Korſoer; J. Antoniſſen, 
Anna Doroth., v. Cappeln; H. Luͤtke, Schwan, v. 
Colberg u. W. Behm, Aurora; J. Thuſen, Glittner; 
G. Reinbrecht, George Friedr.; N. Jans, Maagen, u. 
A. Scharlan, Martha, v. Copenhagen; A. Schultz, 
Johannes, v. Flensburg; J. Mohr, Africa, v. Stralſund 
u. H. Mogenſen, Anna Chriſt., v. Faaborg m. Ballaft. 
E. Svendſen, Caͤcilie, u. T. Thorſen, Catharine, v. 
Stavanger; C. Amundſen, Enigheeden, v. Hougeſund u. 
C. Olſen, Najaden, v. Bergen m. Heeringe. 

Das Schiff Charlotte, C. Schluck, iſt retournirt. 


Angetommene Fremde. 
x Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Major v. Tettar a. Sanditten. Die Hrn. 
Rittergutsbeſizer Pohl a. Senslau und Hoͤne a. Chinow. 
Hr. Gutsbeſiger Milewski a. Plozkt. Hr. Beamter 
v. Gawronski a. Warſchau. Hr. Kreisthierarzt Maaß 
a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Liais n. Fam. a. 
Caen, Spielmeyer a. Leipzig, Abelsdorf a. Berlin und 
Buſchmann a. Geldern. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Banquier Henning a. Berlin. Hr. Rentier 
Luͤbbert a. Breslau. Frl. Krüger a. Neuſtadt. Hr. 
Gutsbeſitzer Preuß a. Danziger Haupt. Hr. Ingenieur 
Thomas a. Wollen. Die Hrn. Partikulier Röder u. 
Einſiedel a. Münden. Die Hrn. Kaufleute Kahl a. 
Stettin, Treſinger a. Mainz, Schwarzenbach a. 
Oehlau u. Leonhardi a. Minden. - 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Pharmazeut Seidler a. Mariendurg. Frau 
Gaſthofbeſiger Boechardt a. Bütow. Bräul. Kaiſer a. 
Colberg. Hr. Kaufmann Wolfen a. Schwetz. Hr. 
Apotheker Badelt a. Pr. Wardenburg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute R. Penner, F. Penner und 
Joſephſohn a. Rieſenburg und Thizt a. Königsberg. Hr. 
Gutsbefiger Janzen a. Poln. Crone. Hr. Gutsverwalter 
Kubuki a. Marienburg. 

Reichhold's Hotel: x . 

Hr. Dskonom Fiebelkorn a. Czappeln. Die Hrn. 
Gutsbeſiger Froſt a. Majewo und Froſt a. Adl. Lichtenau. 
Hr. Hofbefiger Möller a. Kl. Montau. Hr. Böttcher⸗ 
meiſter Belger, Hr. Kaufmann Albert, Hr. partikulier 
Wichert und Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Gutt a. Grau⸗ 
denz. Hr. Maler Kuſchy a. Culm. Hr. Gutspachter 
Neumann n. Frl. Schweſter a. Topolla. Hr. Kaufmann 
Koͤnig a. Berlin. 

Hotel de Otiva: 

Die Hrn. Kaufleute Kretſchmann a. Berlin und 
Naturet a. Schneeberg. Hr. Zabimeiſter Hanau n. 
Gattin a. Marienburg. 


Hotel de Thorn: 
r. Ober⸗Inſpector Wendland a. Gr. Golmkau. 
Hr. Rentier Ziehm, Hr. Gutebeſider Zimmermann und 
die Hrn. Ockonomen J. Latendorf und F. Latendorf a. 
Dirſchau. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Grams u. Knoht 
a. Radziejewo. Hr. Rechtsanwalt Corſepius n. Gattin 
a. Bartenſtein. . 


— ———ů — '. 
Reparaturen an Forte Piano's werden 
auf das Beſte ausgeführt Brodbaͤnlengaſſe 28. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des erforderlichen Feld⸗ 
ſteinmaterials zur Unterhaltung der Bromberg⸗ 
Danziger Staats⸗Chauſſee, und zwar 77 / Schacht 
ruthen zwiſchen Jellen und Pehsken und 114¼ 
Schachtruthen zwifchen Mewe und Sprauden ſoll in 
einzelnen kleinen Abtheilungen öffentlich zur Lici⸗ 
tation geſtellt werden, und zwar theilweiſe blos die 
Anfuhr der auf der Feldmark Brodden bereits 
gegrabenen Steine, theils die Lieferung incl. Gräber⸗ 
lohn und Grundentſchädigung. 

Hierzu ſteht Termin auf 


Sonnabend, den 10. September, 
Vormittags 10 Uhr 
im Chauſſee⸗Einnehmerhauſe zu nördlich Mewe an, 
zu welchem Lieferanten, welche geneigt ſind, ſich bei 
dieſer Lieferung zu betheiligen, mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Lieferungs-Bedingungen 
im Termin bekannt gemacht werden. 
Marienwerder, den 20. Aug. 1859. 


Der Königliche Bau⸗Inſpector 
H. Koch. 


RÖEMISCHER CIRCUS. 
ee 24 Auguſt 


außerordentliche Vorſtellung 


1 Zum Schluß derſelsen: 
Die Zuſammenkunft am 
Faſtnachtsmontage, 
. oder: 
Das Abenteuer in der Waldmühle. 
illets ſind nur für den Tag gültig, an welchem 
ſie gelöſt ſind. 
Es laden höflichſt ein . 
Lepicg $& Liphardt, 


Directoren. 


7 ns 2 Grsße f 2 
Menagerie von ©. Nen 
auf 


dem Holzmarkt. 
Dieſelbe ift täglich von 
Morgens 9 bis Abends 9 Uhr 
8 zum gefälligen Beſuche 
wi Rn = 8 K 
— auptvorſtellung 
AR — een Fütterung 
ſämmtlicher Raubthiere, wobei der Xhier- 
bändiger in die Käfige der Raubthiere geht und 
die Exercitien vornimmt, iſt Nachmittags 4 Uhr 


und Abends 74 Uhr. 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 10 Sgr. 
Zweiter Plaz 5 Sgr. Dritter Pias 3 Sgr. 
Familien -Billets, 4 Stück zu 1 Thlr., 
zum erſten Platz gültig, find in den Vormittags 


funden von 9 bis 11, Uhr an der Kaffe zu haben. 


F. H. Bluhm 

aus Elbing, ; 
Lange Buden, Wallſeite 27, 
empfiehlt zur ferneren gütigen Beachtung und 
gefälligen Abnahme fein in unzähligen Gegen⸗ 
ſtänden beſtehendes Waagren Lager. 
Daſſelbe bietet zu Geſchenken wie 
zur Wirthſchaft ſo viel Verſchiedenes, 
daß es nicht ſchwer werden dürfte, für 
Jedermann etwas paſſendes herauszufinden. 
Beſonders empfiehlt ſich noch eine erſt fetzt 
empfangene ſchöne Auswahl Porzellan - 
Waaren in niedlichen Mippfachen 
und ver ſchiedenen Wirthſchafte 
a he 


ie Preiſe ſind ſo ſolide wie möglich notirt. 


‚Bf. Brief. Geld, 


- n 987 1 ne Bf. Brief. Geld. 
r. Freiwillige Anleie 441 = SHE Pofenfche Pfandbrief. 4 — 837 9 
. Anleihe 0.1859 - + ꝗ y. 15 | 103 | 102% ie * * inen GR FR 874 871 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 99 | 98 . do. neue doo. 4 851 = 
do. v. 180 4 99 ET Weſtpreußiſche dea. 37 if st 
. do. v. 183838383. 5 4 lc 9, 8 do. SS., eie e h. 4 881 887 
Staats⸗Schuldſcheine 31 831. J Danziger Privot ban: 49678 — 
Prämien « Anleihe: von 1855. 37161156 [Königsberger dea... 44.811 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31] 82 — [Magdeburger do. . AT Zu" 
Pommerſche A 5 31 855 85 Peſener e., „ „ El: 41731 — 
do. SR 4 91 94] Pommerſche Nentenbriefe 44924 94 


dem Vermerke „Via 


Kürzeſte und billigſte 
Eiſenbahn⸗ Route 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich und 
deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Mord: 
deut ſchland, den nördlich und öſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: f 

Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterteich ic. 


Die internationalen u. Tranſit⸗Güter 


können von beiden Seiten 
Düffeldorf 


auf Aachen, reſp. 
und Ruhrort durchgehen, an 


welchen Orten ſich Haupt- Zoll Memter für 


die Zoll-⸗Abfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Mheintrajeet der 
Güter in ganzen Eiſenbahn Waggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mal 1857 
eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme 
von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Con- 
tinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit 
* Ruhrort“ oder „via 
Düsseldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in 
Ruhrort durch unſere Agenten, die Herren 
de Gruyter Swalmius, van der Linden & Comp, 
in Düffeldorf durch unfern Agenten Wilhelm 
Bauer und in Aachen durch unſere Agenten 
Schillers & Preyser gegen feſte billige Ver⸗ 
guͤtigungen beforgt, welche, ebenſo wie die unter⸗ 
zeichnete Direction, auf Erfordern die directen 
Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe Aus: 
kunft ertheilen werden. 1288 
Aachen, den 2. Januar 1859. 
Königl. Direction der 
Aachen-Düſſeldorf⸗ Ruhrorter 


' Eiſenbahn. 


Wildrufe aller Art für Jager u. Jagd · 
liebhaber z. haben b. Volgt & Co. Frauengaſſe 48. 


28. 


Lange Buden 


Se 2 
. RER Pr 


wolle, Eiſengarn auf Karten und noch 


Einiges anzuführen: Eiſe 
Waſchknöpfe das Dutzend von 4 Pf. 
Nähnadeln, prima Qualität, 


TR 


— 2 — 


— — ER 


M. Lesser 


8 
S 


Berliner Börſe vom 22. August 1859. 


NM. Lesser 28. 


aus Gotha, 


No. Ls, Stadtfeite 


empfiehlt während des Dominiks wiederum fein am hieſigen Orts bereits rühmlichſt bekannt 


Lager von Alltagsbedürfniſſen für Damen 


beſtehend in vorzüglich ſchönem und eiſenfeſtem engliſchem und gewöhnlichem a 
Nähnadeln aus der Fabrik von Stephan Beissel Uwe. & soh®' # 
welche 1850 auf der Londoner Induſtrie-Ausſtellung 
rothwollene Bettbezugſenkel, fo wie Schnur und Schuhbänder in allen M! 
exiſtirenden Geweben von Seide, Wolle, Baumwolle, ieelg 
Waſchknöpfe in Leinen, Gummi, ſowie vorzüglich ſchöne und baltbare auf Meſſingdrah 
übe iſponnene Iwirnknöpfe, leinene ſo wie H . 


Als Beweis auffallender Billigkeit erlaube ich mir nab % 


f 25 Stück für 1 Sgr. 
für 1 Sgr. 4 Pf., die fo ſehr beliebte braune 
21 Sgr., ſowie franzöſiſche Stahl- Reifröcke (fünfr.ifig) 


Thorſey 's Vieh 


wird in den Marſtaͤllen Ihrer Majeſtaͤt der 
England, Sr. Majeſtät des Königs von Pre „Streliz, 
Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg Windsor 
Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Gemahts Albert 10 5 
und Sr. Hoheit des Herzogs von Deſſau geb en Futte 
Da wir Kaͤufe von anderem zufammengefeß! ancht 
ols dem Thor lep'ſchen gemacht, fo haben welke beim 
Zäufhungen erfahren. Wenn ein neuer Aktike che 
Vublikum eingeführt wird, fo iſt gewiß, dab pateh? 
Verfalſcher auftreten, zumal wenn der Artikel kel rler, 
tirter iſt; aber zum Gluck für den Ruf von 5 es 
Viehfutter it kein einziger Beweis vorhanden, ange 
ſeinen Zweck verfehlt hat, wenn ſeine Anwen 
voͤllig und gewiſſenhaft vollführt ſind. keit ein? 
Cs iſt nicht möglich, daß völlige Erfotgtofigf‘ . en 
tritt, ausgenommen, wenn das Futter zu lange eon, 
einem dumpfigen Orte aufbewahrt iſt, weil die « 
theile, von denen es zuſammengeſetzt ift, ſo zur 
ſſal, de hre, 


futter 


oͤnigin 
ußen, . 


machen wird. Damit keine Betruͤgereien entſtehen nge 
es nothwendig, daß die, welche das echte 
Futter kaufen wollen, ſich zuerſt verſichern, ob schen 
treffende Verkäufer auch von dem echten Tborl 5 
Futter Vorrath hat; zweitens muß man ſich eine 15 det 
Gebrauchs-Anweiſung verſchaffen. Ein Fehlſchlag Vel! 
Erwartungen wird dann unmöglich ſein und ein erden 
werfung nur ſolchen Produkten zugeſprochen weden 
koͤnnen, die von dieſem Futter weſentlich verſch 
Ingredienzien haben. deten 
Das echte Futter iſt nur in Kiffen mit 448 Pa reiſe 
mit der Signatur ron Joſeph Thorley, zun pie 
von 21 Thlr. franco Hoftoder Bahnhof oder 18% wol 
frei an Bord London oder Hull, oder in Faͤſſern, ei 
auf ebenfalls die Signatur von Joſeph Thor ite 
gebrannt iſt, mit derſelben Quantitat lofe mit gab, 
Maaße zum Preiſe von 19 Thlr. franco Moſtoce al 40 
bof oder 16% Thlr. frei an Bord London oder Haben 
kaufen. Bei directen Beziehungen von England dungs 
die Herren Committenten Fracht, See-Riſico, 0 
Speeſen ꝛc. zu tragen. wet 
Die mit einer Rimeſſe begleiteten Ordres 
franco erbeten von dem ion? 
Haupt- Agenten für ganz Deul®. 
Thomas Carr in Rolf‘ ig: 
Roggatz 4 Co, in Dan? 
Brodbänkengaffe No. 10. — 


Bunte Garten⸗Laternen, 
Pr. bd. . 22; 27 a, 44, 55, 66, 82 9 1 
88 Sgr. oder pr. Stück 1, 2, 2½, 4, 5, 6, 7 
und 8 Sgr. erhielten neuerdings und empfehlen 

pP 1 Czarne chi. 
bin 3: Faggaffe 1 
Briefbogen mit Damen Borna 

in der Buchdruckerei von Edwin Groenin 
Portchaiſengoſſe No. 3. 


Ad 


m 


wirst 1 
die erfle Preis-Medaille erhalten ha 4 
Camieclgarn, Leinen und Eiſengarn 14 


‚Herenuter Zwienbänder, Stickbaum 
vieles andere zu faſt unglaublich billigen Preiſen 0 


ungarn auf Karten 12 Stück für 2 Sg 0 
ad, Schuhſenkel tas Ded. für 10 P 
engl. Stopf nadeln, 25 2 2 
"dler- u. Kräuterſeife, à Siu 
für 20 Sgr. 


) 
" 


0 
0 

7 
5 


Mit dieſen Preiſen kann Niemand concurriren.) 


aus Gotha, 


* EA 11 

5 Renten briefe. 4 jr 1 
reußifche DO," e A 134 2 
Freußicke Banks Antheile Stine. g 
Gold Kronen F 63, er 
Oeſterreich. Metallique es 5 664 
do. National- Anleibee 5 927 331 
do,, Prämien Anleibe 4 841/ 
a0 6 Im | 2 


6. Kert, I. - 
do.  Pfandbrice 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag vor Edwin Groening in Danzig. 


